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254 <1. |y. SOIeijcr: £eti3, Sriumpljator. — $anë Stub, ©djins: £Me Jootggcteitc im 18. 3af)tf)imbcrt.

Sdjule gegt, Fjatte, fo erfuhr idj, feine Sfi an
biefcm 2Jtorgen auf ben Sdjultern nadj Sluger-
ferrera ginabgetragen, to eil er furdjtete, bag
bei' SBinb ign mitnehmen fbnnte. ©d ift ein ar-
med Kinb, meift bad legte unb audj bad

fcf)toäcf)fte in ber Svetge ber mit Sfi sur Sdjule
fagrenben ©efdjtoifter. 3n einer armfeligen 23e-

gaufung auf einer fletnen, tief mit Sdjnee 6e-
becften SBiefe, abgefdjloffen bon ber SBelt ?toi-
fdjen SBalb unb Reifen, foil biefe ffamilie oft

faft nidjtd 3u effen gaben/ oft audj gar nidjtd.
©a follte man getfen. ©er 23ergîinber Slot ift oft
gi:5|er unb tragifcger aid man bénît. SDtr gaben
fegr gefroren unb und bod) nicgt erteiltet, finb
braun unb abgegärtet getoorben. SQßir gaben aud)
eine Slot gefegen, bie größer aid bie eigene toar.
tlnb biefed 23etougtfein, bie Slufgabe 311 gaben,

3u gelfen unb anbere 3um Reifen auf3uforbern,
ift beffer aid Sorgen unb klagen, ©enîen toir
3uerft an bad Sollen unb bann an bad #aben. gjt.

Ceng Triump^ator.
Jrügling, ber bie 3BeIt umblaut,
Krügling mit ber 23öglein taut,
©eine blüg'nben Siegedpforten
îlïïerenben, allerorten

ipaft bu niebrig aufgebaut

Ungebänbigt, breug unb quer,
Uber alle ifîfabe ger

Scgiefjen blütenfegmere gmeige,

©ag bir jebed bjaupt fieg neige,
Unb bie ©emut ift nicgt fcgœer. e. g. sjieper.

©te ipolggeteite trn 1$. {$aï)rï)unbert
©ie SBalbungen an gogen ©ebirgen befinben

fid) meiftend an fegr unsugänglidjen Orten. 2ßo

biefe 23ergtoälber in ber SRäge bon fflüffen ober

23ädjen liegen, îann bad Irjols aud ben innerften
Tälern geraudgeflßgt toerben. SDenn aber fein
Sßaffer ansutreffen ift, ober bie 23ergtäler fo enge
finb, bag bad ginabgetoorfene tools fid) felbft ben

2Beg berfperrt unb nidjt forttreiben fann, mug
man bie 2Bälber enttoeber einfaulen laffen ober

fünftlicge SBege in bie SDilbnid anlegen, ©ied er-
reifgen bie lombarbifdjen ^oßgänbler burig fügn
gebaute 23rüden ober ©eleite, auf benen fie 3ur
Sßinterd3eit bie bidften Sägeftämme ogne groge
SKüge aud ben entfernteren unb toilbeften 2Ilpen-
gegenben bid sum näigften bluffe bringen.

©iefe ©eleite finb gan3 aud tools gebaut unb
burd) feinerlei ^afen ober S^ägel gebunben. 3gre
fjeftigfeit ergalten fie nur burd) gefdjidted 21n-

fügen unb toecgfelfeitiged Sperren ber 23alfen.
©ie Polle SBiberftanbdfraft beîommt bad ©erüft
aber erft im SBinter, toenn ed mit ©id unb Sd)nee
bepflaftert su einem @ug sufammenfriert. 21uf
biefen 23agnen glitfigen bie fegtoerften 23aum-
ftämme mit unaufhaltbarer Sd)nelligfeit über
23erg unb Sal toeg. ©ie Seffiner nennen ein fol-
cged ©eleite „Sobeneba". 3gr 23au ift eine gans
eigene SIrbeit, bie getoögnlidje ßimmerleute ober
£)otsgader nidjt fertig bringen. Slur bie ©in-
toogner bed fleinen Saled "tßontirone berftegen
fidj barauf. ©en grogten Seil bed fjagred ber-
laffen bie bortigen SJlänner igre grauen unb
Einher unb begeben fid) für SBodjen unb SJlo-

nate in bie ©ebirge, um ben irjolsgänblern bie

©eleite su erftellen.
©ie Slrbeit beginnt, ©ie gefdjlagenen 23äume

toerben in 8 bid 15 f^ug lange 231öcfe gefignitten.
©ie SIbfälle bleiben auf bem gllage liegen unb
berfaulen, toeil ed fidj nidjt ber SMge lognt, ge-
ringed ^oß ind Sal 3U fdjaffen. ©ad Krumm-
gols bagegen, bad fid) nid)t in gerabe Stücfe
audfdjneiben lägt, toirb sum 23au bed ©eleited
gebraudjt, bad unmittelbar bei bem gefdjlagenen
SBalb beginnt. So toeit aid möglidj liegt bie

Slutfdjbagn auf ber ©rbe. ©ie im SDege ftegen-
ben Unebenheiten toerben toeggeräumt, auf jeber
Seite ber audgeftedten 23agn ein fleiner ©amm
bon ©rbe unb Steinen gesogen, bie Vertiefung
ber fiänge nadj mit Slunbgol3 audgefdjalt, bad

gegenfeitig berftaut unb an ber Seite mit ^3fäg-
len befeftigt toirb. ©ie Rurige mug toenigftend
brei ffmg breit fein, bamit ber bidfte Stamm
frei burcglaufen fann. 23eginnt ber tfjang fteil
ab3ufaüen ober berliert fidj in einer Kluft, fo
fegt fieg bad ©eleite an berfenigen 23ergfeite fort,
too bie toenigften Krümmungen, SBinfet unb
©den entgegen, ffügrt bie Sobeneba über eine

Kluft, ein Sal, über ftogige Reifen ober Sßilb-
toaffer, toirb fie an beiben Seiten bon Streb-
bäumen unterftügt unb gleidj einer 23rüde auf
Pfeiler gebaut. 23idtoeiten ift bad Sobel fo tief,
bag bie barin ftegenben gogen Sannen su leben-
bigen Pfeilern bertoenbet unb igre ©ipfel mit in
bad ©eleit berflodjten toerben fönnen.

So siegen fidj bie Sobeneben oft stoei unb
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Schule geht, hatte, so erfuhr ich, seine Ski an
diesem Morgen auf den Schultern nach Außer-
Ferrera hinabgetragen, weil er fürchtete, daß
der Wind ihn mitnehmen könnte. Es ist ein ar-
mes Kind, meist das letzte und auch das
schwächste in der Reihe der mit Ski zur Schule
fahrenden Geschwister. In einer armseligen Be-
hausung auf einer kleinen, tief mit Schnee be-
deckten Wiese, abgeschlossen von der Welt zwi-
schen Wald und Felsen, soll diese Familie oft

fast nichts zu essen haben, oft auch gar nichts.
Da sollte man helfen. Der Vergkinder Not ist oft
größer und tragischer als man denkt. Wir haben
sehr gefroren und uns doch nicht erkältet, sind
braun und abgehärtet geworden. Wir haben auch
eine Not gesehen, die größer als die eigene war.
Und dieses Bewußtsein, die Aufgabe zu haben,

zu helfen und andere zum Helfen aufzufordern,
ist besser als Sorgen und Klagen. Denken wir
zuerst an das Sollen und dann an das Haben. M.

Lenz Trmmphator.
Frühling, der die Welt umblaut,
Frühling mit der Vöglein Laut,
Deine blüh'nden Äiegespsorten
Allerenden, allerorten
Hast du niedrig ausgebaut!

Angebändigt, breuz und quer,
Aber alle Pfade her

Ächiehen blütenschwere Zweige,
Daß dir jedes Haupt sich neige,
And die Demut ist nicht schwer. C. F. Meyer.

Die Holzgeleite im 18. Jahrhundert.
Die Waldungen an hohen Gebirgen befinden

sich meistens an sehr unzugänglichen Orten. Wo
diese Bergwälder in der Nähe von Flüssen oder

Bächen liegen, kann das Holz aus den innersten
Tälern herausgeflößt werden. Wenn aber kein

Wasser anzutreffen ist, oder die Vergtäler so enge
sind, daß das hinabgeworfene Holz sich selbst den

Weg versperrt und nicht forttreiben kann, muß
man die Wälder entweder einfaulen lassen oder

künstliche Wege in die Wildnis anlegen. Dies er-
reichen die lombardischen Holzhändler durch kühn
gebaute Brücken oder Geleite, auf denen sie zur
Winterszeit die dicksten Sägestämme ohne große
Mühe aus den entferntesten und wildesten Alpen-
gegenden bis zum nächsten Flusse bringen.

Diese Geleite sind ganz aus Holz gebaut und
durch keinerlei Haken oder Nägel gebunden. Ihre
Festigkeit erhalten sie nur durch geschicktes An-
fügen und wechselseitiges Sperren der Balken.
Die volle Widerstandskraft bekommt das Gerüst
aber erst im Winter, wenn es mit Eis und Schnee
bepflastert zu einem Guß zusammenfriert. Auf
diesen Bahnen glitschen die schwersten Baum-
stämme mit unaufhaltbarer Schnelligkeit über
Berg und Tal weg. Die Tessiner nennen ein sol-
ches Geleite „Soveneda". Ihr Bau ist eine ganz
eigene Arbeit, die gewöhnliche Zimmerleute oder
Holzhacker nicht fertig bringen. Nur die Ein-
wohner des kleinen Tales Pontirone verstehen
sich darauf. Den größten Teil des Jahres ver-
lassen die dortigen Männer ihre Frauen und
Kinder und begeben sich für Wochen und Mo-

nate in die Gebirge, um den Holzhändlern die

Geleite zu erstellen.
Die Arbeit beginnt. Die geschlagenen Bäume

werden in 8 bis 15 Fuß lange Blöcke geschnitten.
Die Abfälle bleiben auf dem Platze liegen und
verfaulen, weil es sich nicht der Mühe lohnt, ge-
ringes Holz ins Tal zu schaffen. Das Krumm-
holz dagegen, das sich nicht in gerade Stücke
ausschneiden läßt, wird zum Bau des Geleites
gebraucht, das unmittelbar bei dem geschlagenen
Wald beginnt. So weit als möglich liegt die

Rutschbahn auf der Erde. Die im Wege stehen-
den Unebenheiten werden weggeräumt, auf jeder
Seite der ausgesteckten Bahn ein kleiner Damm
von Erde und Steinen gezogen, die Vertiefung
der Länge nach mit Rundholz ausgeschalt, das

gegenseitig verstaut und an der Seite mit Pfäh-
len befestigt wird. Die Furche muß wenigstens
drei Fuß breit sein, damit der dickste Stamm
frei durchlaufen kann. Beginnt der Hang steil
abzufallen oder verliert sich in einer Kluft, so

setzt sich das Geleite an derjenigen Bergseite fort,
wo die wenigsten Krümmungen, Winkel und
Ecken entstehen. Führt die Soveneda über eine

Kluft, ein Tal, über stotzige Felsen oder Wild-
Wasser, wird sie an beiden Seiten von Streb-
bäumen unterstützt und gleich einer Brücke auf
Pfeiler gebaut. Bisweilen ist das Tobel so tief,
daß die darin stehenden hohen Tannen zu leben-
digen Pfeilern verwendet und ihre Gipfel mit in
das Geleit verflochten werden können.

So ziehen sich die Soveneden oft Zwei und
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mehr ©tunben toeit: batb gtcfgadf, balb gerabe,
balb fiadjer, halb ftextcr burdj alle Krümmungen
beß ©ebirgeß unb über alle #inberniffe fort,
©teilt fiel) ber ©eleitbaßn ein i}üget entgegen,
ben baß (flößholg nicht überglitfdjen fann, troß
ber forttreibenben ©etoalt, bie eß bon ber fteilern
©treefe beß ©eleiteß erhalten hat, toirb ber #ügel
burchgrahen. Sin all ben ©teilen, too bie 33af)n
311 flach Hegt, muß furs 3ubor baß ©eleite fteiler
angelegt toerben, bamit bie iQolglaft für bie
ebenere ©treefe eine größere ©efdjtoinbigfeit er-
halt, (fällt bie ©leitbahn über (felßabftürge, toirb
unten burd) ein fünftlidjeß ©erüft ein ©ammler
gebaut, toorin biele hunbert Stämme ober 33ur-
ten, toie fie auch genannt toerben, fid) anfammetn
fennen. Oft berfelbe boll, fo toälgen bie 93urra-
toren bie Stämme gur SBeiterfahrt aufß neue
in baß ©eleite. tfjie unb ba, too fdjarfe ©den
unb SBinfel in ber ©obeneba borfommen, an
benen bie 231öcfe fteefen bleiben ober außgleiten
formten, toerben in bie Sergtoanb höhten ge-
graben ober eingehauen, too fidj bann einige
SSurratoren aufhalten, um ben fiauf ber gleiten-
ben Stämme 3U beobachten unb gu richten.

Sßaijrenb beß ©ommerß toirb biefe ijotgbahn

Ber nitfit, aber ein tjoï)cr Umfag.

fertig gebaut, ber .ftocfjtoalb gefdjlagen, nad)
SRaß gerfdjnitten unb baß fdjßne ifjolg an irjau-
fen gur ©leite gerollt. — ©obalb bie falten
Sftädjte beß £fanuarß unb ffebruarß fommen, unb
man bie Kälte einige ïage anhaltenb bermuten
fann, fo geht ein erfahrener Sluffefjer mit 50 biß
100 Surratoren an bie ©obeneba. ©achte gehen
fie über baß fünftlidj gufammengefeßte 23alfen-
gerüft bal)in, um eß ja nicht ettoa burd) ©rfdjüt-
terungen 3U 3erftören unb giehen bon beiben
Seiten ©djnee in bie ©d)alung, biß alle fiüden
beß irjolggerippeß außgefüllt finb. SBo immer fid)
©elegenhett finbet, toirb ein Söädjlein ober ber

heraußtriefenbe 33ergfd)toeiß auf bie glattgefdjla-
gene ©d)neerinne geleitet, ffallß fein SBaffer in
ber Sfpe ift, toirb eß in ©imern IjoTbeigetragen,
ober bie Scanner 3Ünben ba unb bort ein ffeuer
an, bamit ber Schnee an ben 33ergtoänben

fdjmilgt unb auf bie ©leitbahn rinnt, On ber

Kälte ber Stadjt gefriert nun baß gange SBerf gu
einer eifigen 3Jlaffe.

Oft alleß gubereitet, günben bie böiger an allen

fdjarfen Biegungen ber ©obeneba unb bagtoi-
fdjen bon 200 gu 200 ©djritten große ffeuer an,
um bie gange ifjolgbaïjn gu beleudjten. 0er Stuf-
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Konsumverein Cresta-Avers. Ein

mehr Stunden weit: bald Zickzack, bald gerade,
bald flacher, bald steiler durch alle Krümmungen
des Gebirges und über alle Hindernisse fort.
Stellt sich der Geleitbahn ein Hügel entgegen,
den das Flößholz nicht überglitschen kann, trotz
der forttreibenden Gewalt, die es von der steilern
Strecke des Geleites erhalten hat, wird der Hügel
durchgraben. An all den Stellen, wo die Bahn
zu flach liegt, muß kurz zuvor das Geleite steiler
angelegt werden, damit die Holzlast für die
ebenere Strecke eine größere Geschwindigkeit er-
hält. Fällt die Gleitbahn über Felsabstürze, wird
unten durch ein künstliches Gerüst ein Sammler
gebaut, worin viele hundert Stämme oder Bur-
ren, wie sie auch genannt werden, sich ansammeln
können. Ist derselbe voll, so wälzen die Burra-
toren die Stämme zur Weiterfahrt aufs neue
in das Geleite. Hie und da, wo scharfe Ecken
und Winkel in der Soveneda vorkommen, an
denen die Blöcke stecken bleiben oder ausgleiten
könnten, werden in die Bergwand Höhlen ge-
graben oder eingehauen, wo sich dann einige
Burratoren aufhalten, um den Lauf der gleiten-
den Stämme zu beobachten und zu richten.

Während des Sommers wird diese Holzbahn

ger nicht, aber ein hoher Umsatz,

fertig gebaut, der Hochwald geschlagen, nach

Maß zerschnitten und das schöne Holz an Hau-
sen zur Gleite gerollt. — Sobald die kalten
Nächte des Januars und Februars kommen, und
man die Kälte einige Tage anhaltend vermuten
kann, so geht ein erfahrener Aufseher mit 50 bis
100 Burratoren an die Soveneda. Sachte gehen
sie über das künstlich zusammengesetzte Balken-
gerüst dahin, um es ja nicht etwa durch Erschüt-
terungen zu zerstören und ziehen von beiden
Seiten Schnee in die Schalung, bis alle Lücken
des Holzgerippes ausgefüllt sind. Wo immer sich

Gelegenheit findet, wird ein Bächlein oder der

heraustriefende Bergschweiß auf die glattgeschla-
gene Schneerinne geleitet. Falls kein Wasser in
der Nähe ist, wird es in Eimern herbeigetragen,
oder die Männer zünden da und dort ein Feuer
an, damit der Schnee an den Bergwänden
schmilzt und auf die Gleitbahn rinnt. In der

Kälte der Nacht gefriert nun das ganze Werk zu
einer eisigen Masse.

Ist alles zubereitet, zünden die Holzer an allen
scharfen Biegungen der Soveneda und dazwi-
schen von 200 zu 200 Schritten große Feuer an,
um die ganze Holzbahn zu beleuchten. Der Auf-
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fef)er berteilt feine Slrbeiter im S(6ftanb ber

Seuer, je 2 bis 3 auf einen Soften, itnb bann be-

ginnt baS ©teilen. Stuf ein gegebenes ^eicgen
fdjieben bie oberften ben erften 93urren in baS

©eteite. ©er erfte Soften gibt baS Seiegen, bag
bie Stämme in fiauf gebraut toorben, bem fot-
genben, biefer ruft baS SQarteieicgen bem britten
unb fo fort, ©urcg biefe Einricgtung toirb in eini-
gen ÏÏRinuten Stuf unb Söiberruf, 23efegt unb

©egenbefetjt auf bie Entfernung bon einer

Stunbe erteilt.
©ie auf ben Soften ftetjenben SMnner gaben

nidjtS anbereS 3U tun, als auf ben fiauf ber
SSurren adjt 3U geben unb fie toägrenb beS fiau-
feS mit einer Strt gu bejeidjnen. Sollten bie

Stämme ft et) untertoegS berftauen, fo gaben bie

Stuffeger buret) SBartejeicgen augenbtieftieg bem

erften Soften 3U metben, bag man mit bem Ein-
toerfen tnnegatte, bis baS tfnnbernis gegoben fei.
— ©ie Strbeit toirb mit beginnenber Stacgt an-
gefangen unb bis an ben Sftorgen, ober fotange

eS angattenb fait ift, ununterbrocgen fortgefegt.
So gtitftgen in 12 Stunben 4 bis 6000 Stämme
3toei unb nod) megr Stunben toeit. ©ie Stuffeger
brängen fegr, toeit atteS baran liegt, einen gan-
3en ifjau bon jtoötf unb megr taufenb 23urren

in einer ©efriergeit auS bem fpocgtoatb an ben

fylug ginunter 311 fegaffen, bebor ettoa îautoetter
bie Sobeneba Befdjäbigt unb bie Strbeit unter-
Briegt.

©ie Scgnettigfeit ber fortgtitfegenben ^0(3-
ftämme, baS ©etßfe, toetcgeS bas Eintoät3en,
fortgeben, Stufgatten unb StuSgteiten beS #ot-
3eS berurfaegt, baS ©efegrei unb pfeifen ber

Slrbeiter in bem toibergattenben toitben ©eBirge,
feine ©eteudjtung buret) bie bieten ffjeuer, ber

Segauer ber tiefen Stacgt mitten im Sßinter, too

alle SBänbe ber pfeifen mit Scgnee begangen finb,
atteS bieS gat eine getoiffe fegreeftiege ^eiertieg-
feit, tooran man mit ©rauen Sintert nimmt, baS

nur bureg bie teBgafte Untergattung unb bie fügne
Strbeit fetbft 3erftreut toirb.

blad) £>an3 Stub, 6djinj (1773).

©er ipolgerknedjt.
2Bie frögltcg gallt ber ipotjart Scglag
ftm garfdgen SBinterfonnentag ;

3trt SBatbe fegafft ein gart ©efdglecgt.

©rüg ©ott bieg, junger BjotscrBnecgt

©u fcgtrnngft bein ©eil mit nacBtem firm,
©ie jage îtrBeit maegt bir marm;
©ie îlrbeit gibt bir STtenfcgenrecgt,

©ueg bu jäglft mit, mein ipoIgerBnecgt.

STtagft bu ben SBetttauf niegt nerftegn,

©u roeigt mit liefen umjugegn.
©ie Sauft bem Scguft, ber fieg erfreegt,

StaturgeBoren ift bein Slecgt.

©ein SperBeraug' migt fegatf unb Bait
©eS StäbterS gierlicge ©eftalt;
©u benBft: ©er ift genügt unb fegteegt,

©ocg icg Bin BjanS, ber ipotjerBnecgt.
3aco6 Jpefe.

©ai îïïardjett 00m St» ©ottfjarö»
S3on Sluguft ©trinbberg.

ES ift SamStagabenb in ©öfegenen im lüan-
ton Uri, einem ber Pier Urfantone, Söitgetm SettS
unb SBalter ffürftö Danton. Stuf ber nörbtiegen
Seite beS Sanft ©ottgarb, too bie germanifige
gunge gefprocgen toirb, unb ftitle, freunbtiege
Sftenfcgen toognen, bie in igren SIngetegengeiten
SelBftbeftimmungSrecgt Beftgen, too ber „fettige
2Mb" gegen Äatoinen unb 23ergftur3 fdjägt,
bort liegt baS grünenbe ©orf an einem ©atge,
ber ein SMgtrab treibt unb Soretten Birgt.

3egt am SamStagabenb, toie bie StBenbgtocfe
StngetuS läutet, jet3t berfammett fiig baS ©orf-
bot! Beim Sßrunnen unter bem grogen SMnufj-
Baum, ©a fommt ber ißoftmeifter, ber SImtmann
unb ber ©Berft fetBft, atte in toembSärmetn unb
mit Senfen auf ber Stcïjfet. 23on ber SJtagb beS

ïageS fommen fie, um bie Senfen 3U toafegen,
benn gier toirb bie Strbeit geegrt, unb fetbft ge-
tan ift am Beften getan, ©ann fommen aueg bie

©urfegen mit Senfen, unb bie SJtäbdjen mit ben

SJtitcgfüBetn; 3utet3t berfammetn fieg bie i^üge
beS ©rteS bon einer Stiefenraffe, too jebe J^ug fo

grofl ift toie in Stier, iff BaS fianb unb ge-

fegnet ift eS; aber ber Söein toäcgft bort niegt,

auf ber nörbtiegen Seite beS ©ottgarb, bie Dtibe
aueg niegt, niegt ber SeibenBaum, niegt ber üppige
SMS. ©rüneS ©raS unb gotbeneS ^?orn, ber

goge SBatnugbaum unb ber fette Sftangotb, baS

ift ber SagreStoudjS beS ÄanbeS.

©aS SBirtSgauS „Qum gotbenen Svögti" liegt
am 93runnen, unter einer jägen S^dtoanb beS

Sanft ©ottgarb; unb bort im ©arten an einem

WS Jacob Hetz: Der Holzerknecht. — August Strindberg: Das Märchen vom Sankt Gotthard.

seher verteilt seine Arbeiter im Abstand der

Feuer, je 2 bis 3 auf einen Posten, und dann be-

ginnt das Gleiten. Auf ein gegebenes Zeichen
schieben die obersten den ersten Burren in das
Geleite. Der erste Posten gibt das Zeichen, daß
die Stämme in Lauf gebracht worden, dem fol-
gcnden, dieser ruft das Wartezeichen dem dritten
und so fort. Durch diese Einrichtung wird in eini-
gen Minuten Nuf und Widerruf, Befehl und

Gegenbefehl auf die Entfernung von einer

Stunde erteilt.
Die auf den Posten stehenden Männer haben

nichts anderes zu tun, als auf den Lauf der

Burren acht zu geben und sie während des Lau-
fes mit einer Art zu bezeichnen. Sollten die

Stämme sich unterwegs verstauen, so haben die

Aufseher durch Wartezeichen augenblicklich dem

ersten Posten zu melden, daß man mit dem Ein-
werfen innehalte, bis das Hindernis gehoben sei.

— Die Arbeit wird mit beginnender Nacht an-
gefangen und bis an den Morgen, oder solange

es anhaltend kalt ist, ununterbrochen fortgesetzt.
So glitschen in 12 Stunden 4 bis 6000 Stämme
zwei und noch mehr Stunden weit. Die Aufseher
drängen sehr, weil alles daran liegt, einen gan-
zen Hau von zwölf und mehr tausend Burren
in einer Gefrierzeit aus dem Hochwald an den

Fluß hinunter zu schaffen, bevor etwa Tauwetter
die Soveneda beschädigt und die Arbeit unter-
bricht.

Die Schnelligkeit der fortglitschenden Holz-
stamme, das Getöse, welches das EinWälzen,
Fortgehen, Aufhalten und Ausgleiten des Hol-
zes verursacht, das Geschrei und Pfeifen der

Arbeiter in dem widerhallenden wilden Gebirge,
seine Beleuchtung durch die vielen Feuer, der

Schauer der tiefen Nacht mitten im Winter, wo
alle Wände der Felsen mit Schnee behängen sind,
alles dies hat eine gewisse schreckliche Feierlich-
keit, woran man mit Grauen Anteil nimmt, das

nur durch die lebhafte Unterhaltung und die kühne

Arbeit selbst zerstreut wird.
Nach Hans Rud. Schinz (1773).

Der Holzerknecht.
Wie fröhlich hallt der Holzart Schlag
Am harschen Wintersonnentag;
Im Walde schafft ein hart Geschlecht.

Erüsi Gott dich, junger Holzcrknecht!

Du schwingst dein Beil mit nacktem Arm,
Die zähe Arbeit macht dir warm;
Die Arbeit gibt dir Menschenrecht,

Auch du zählst mit, mein Holzerknecht.

Magst du den Weltlauf nicht verstehn,

Du weißt mit Riesen umzugehn.

Die Faust dem Schuft, der sich erfrecht,

Naturgeboren ist dein Recht.

Dein Sperberaug' mißt scharf und kalt
Des Städters zierliche Gestalt;
Du denkst: Der ist gewitzt und schlecht,

Doch ich bin Hans, der Holzerknecht.
Jacob Hetz.

Das Märchen vom At. Gotthard.
Von August Strindberg.

Es ist Samstagabend in Göschenen im Kan-
ton Uri, einem der vier Urkantone, Wilhelm Tells
und Walter Fürsts Kanton. Aus der nördlichen
Seite des Sankt Gotthard, wo die germanische
Zunge gesprochen wird, und stille, freundliche
Menschen wohnen, die in ihren Angelegenheiten
Selbstbestimmungsrecht besitzen, wo der „Heilige
Wald" gegen Lawinen und Bergsturz schützt,

dort liegt das grünende Dorf an einem Bache,
der ein Mühlrad treibt und Forellen birgt.

Jetzt am Samstagabend, wie die Abendglocke
Angelus läutet, jetzt versammelt sich das Dorf-
Volk beim Brunnen unter dem großen Walnuß-
bäum. Da kommt der Postmeister, der Amtmann
und der Oberst selbst, alle in Hemdsärmeln und
mit Sensen auf der Achsel. Von der Mahd des

Tages kommen sie, um die Sensen zu waschen,

denn hier wird die Arbeit geehrt, und selbst ge-
tan ist am besten getan. Dann kommen auch die

Burschen mit Sensen, und die Mädchen mit den

Milchkübeln; zuletzt versammeln sich die Kühe
des Ortes von einer Niesenrasse, wo jede Kuh so

groß ist wie in Stier. Fett ist das Land und ge-

segnet ist es; aber der Wein wächst dort nicht,

auf der nördlichen Seite des Gotthard, die Olive
auch nicht, nicht der Seidenbaum, nicht der üppige
Mais. Grünes Gras und goldenes Korn, der

hohe Walnußbaum und der fette Mangold, das

ist der Iahreswuchs des Landes.
Das Wirtshaus „Zum goldenen Nößli" liegt

am Brunnen, unter einer jähen Felswand des

Sankt Gotthard; und dort im Garten an einem
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